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5V Donnerstag , den 1. März 1917

lil de« MldltkrMte«.
Deutscher Reichstag.

WTB . Berlin. 27. Febr.
Das Haus ist sehr gut besucht. Die Tribünen find über-füllt. Zn der Hojloge ist u. a. der Chef des Marinekadi-neits, Admiral o. Müller, in der Diplomatenloge der öster¬reichisch-ungarische Botschafter Prinz Hohenlohe, anwesend.Am Bundesratsttsch: Der Reichskanzler, die Staatssekretäre,P ästdent v. Bawcki, Präsident Havenstrin u. a.
Präsident Dr. Kämpf eröffnet dieS tzung um 11,15 Uhr.Dis erste Lksung des Stals wird fortgesetzt, in Verbindungdamit die e ste Beratung der Steuervorlage.

Hleichskanzker von Asthma «« Kolkweg:
Wäh end unsere Krieger draußen im Trommelfeuerder SLÜtz'Mgräbcn stehen und unsereU-Boote mit Todes¬

verachtung die See durchkreuzen, wäh end wir an nichtsanderes zu arbeiten haben, ola Geschütze und Munition zuschaff,n, Lebensmittel zu erzeugen und gerecht zu verteilen,
mitten in diesem aufs höchste gesteigertem Kampf um Lebenund Zukunft unseres R .iches gibt es nur eine Forderungdes Tages:

Kämpfen und SiegenI
(Beifall.) Die Bewilligung der neuen KriegMedlte mit
überwältigender Mehrheit hat mit aller Kraft unseren un¬
widerruflichen Entschluß verkündet, zu fechten bis die Feindezum Frieden bereit sind (Beifall). So entscheidend dieFrage für unsere Zukunft ist. w:e desir Friede aussehmwird, so halte ich rs doch für verfrüht, mich meinerseitsan der Aussprache darüber zu beteiligen. (Sehr richtig.)Die feindlichenM chthaber haben mit ihren avsweichei denZ sicherungen nur erreicht, d ß ste sich und ihre Völker
immer tiefer in den Krieg sei strickt haben. (Sehr richtig.)Ihr Beispiel lockt mich nicht. (Sehr gut.) Was ich sagenkonnte, habe ich miede holt gesagt: Dem Krieg ein Endezu machen durch einen dauerhaften Frieden, der uns Ent¬
schädigung gemährt, für alle erlitteneU >dill und der einem
starken Deutschland Dasein und Zukunft sichert, das ist
unser Zlrl. (Lebhafter Beifall.) Auch was die großenProbleme der inneren Politik anbelangt, will ich micha f̂
einige allgemeine Bemerkungen beschränken.

Neu-Orientierung?
K' in lchönes Wort, das ich, wie ich «taube, zum erstenmal

Oie graue Krau
Roman von A. Hottner - Grefe.

SVj (Nachdruck verboten.)
»Ich hatte den Kassenschlüssel heimlich aus derKassette genommen", sprach sie dann, mehr zu sich selbst,als zu den anderen, die jedes Wort von ihren Lippenlasen. — „Es war am Nachmittag, nach der Besprechungder Herren im Schlafzimmer, niemand hat es gesehen,denn ich rückte mit aller Kraft den Musikständer, derauf meiner Seite die Tür zu Anselms Zimmer ver¬stellte, und schob ihn dann wieder an seine Stelle. AnselmsKasten war nicht offen. Aber in seinem Hausrock stak derSchlüssel. Er hatte jenen rasch abgeworfen, weil Besuchim Kontor gemeldet war. Ich hörte, wie Dittrich ihmdies bestellte. Ich sah vom Vorplatz aus, wie er den

Kastenschlüssel abzog, achtlos einsteckte; dann nahm er denandern Rock und ging hinab. Das Zimmer sperrte ersorgsam ab wie immer."
„Weiter! Weiter!" drängte Wilmar, da sie einenMoment stockte.

i Sie erhob sich schwerfällig.
„In jenem Augenblick hat meine Schuld angefangen",sprach sie tonlos. „Bis dahin war ich nur eine ver¬zweifelnde Mutter, — eine tiefunglückliche Frau . Dennich wußte, daß ich meinen Sohn verlieren sollte, meinenLiebling, meinen Abgott. Auf den Knien bin ich vorAnselm gelegen und habe ihn gebeten: Hilf ihm! Nurnoch dieses einemal! Ein letztesmal! Aber da war immerseine Mutter, die wie ein Schatten sich zwischen ihn undmich schob. Mich packte die Verzweiflung und ich nahmden Schlüssel."
»Gut." Wilmar machte sich ein paar rasche Notizen.
„Das ist ein Unrecht, — eine Schuld ist es nicht.Aber wie kamen Sie zu diesem Gang chlüffel? Woherwußten Sie um das Geheimnis des Hauses?"
Er sprach fieberhaft erregt. Man hörte eS seiner

in den Mund nehme. Es steht doch nicht in unserem Be¬lieben, ob wir uns neu orientieren wirllsn oder nicht. Die
neue Zeit mit d m erreuerten Volke ist da. (Sehr richtig)Der gewaltige Krieg hat sie gerchoffen. (Beifall.) EinEi-schlecht, das in so ungeheueremE leben im tiefsten er-
sckürtert worden ist, ein Volk, von dem ein feldgrauerDich'er sagen konnte, daß sein ärmster Sohn auch sein ge¬treu-st?r war. (Bravo) Das sind lebendige Kcäfte, die
sich in keine Parkischadlone zwingen lasten. (Sehr richtig.)Der Gedai ke, das deuische Volk zu belc hien für das, wases getan hat, ist mir immer als enlw trdigsnd erschienen.
(Lebhafte ZMmmrnq)  Es handelt sich nur darum, fürdaß. was dieses Volk ist, eiren richtigen politischen und
staatlichen Ausdruck zu finden. Lösen können wir die gro¬ßen Aufgaben nach dem Kriege nur, wenn dis gesamtenKräfte, deren Zusammenfassung uns allein befähigt, diesenKrieg zu gewinne», im Frieden treu und freudig fortwirken.(Sehr richtig.) Da» ist eine innere Forderung und diese
Forderung wird sich durchsetzen. Bei der Vergleichung mirder Zeit der Fre Heilskriege und den Enttäuschungen, dieihr gefolgt sind, werden die ungeheuren Unterschiede zwi¬
schen der damaligen und der jetz gen Zeit übers,h m. Heutedurchdringt der nationale Gedanke alle Kreise des Volkes
und h,1 uns zu untrennbarer Einheit zusammêgeschmiedet.
Auch die Uederzeugung vom Wert der monarchischen Ein¬
richtungen ist in unserem Volk' weit u»d tief verbreitet.Die Lloyd George und Briand redm d«r Welt vor, daßsie das deutsche Volk b freien wollen. Wenn wir von et¬
was zu befreien sind, werden wir es sekdst besorgen. Zu¬
gleich aber erinnert uns unsere geograph sche Lage immerwird r an das Wort Friedrch» des Großen: lloujours enveckette! (Beifall.) Wir w.sten auch, daß die Monarchieam sichersten auf der Liebe des freien Mannes ruht. Da¬rauf giü det sich der deutsche Kaisergedanke, wie der Ge¬danke des preußischen Königtums. (Beifall.)

U.iskr Friedensangebot
Kat bei den neutralen Eloaen lebhaften Widerhall gesunden.B i unseren Feind n war die verbissene Kriegsle'denschast
mächtiger als der Schrei der Böker nach Freden . IhreAntwort war gröber und verrmssencr als irgend jemanderwarten konnte. D e Abw 'sang hat unsere Bü "d ist?und unsere Fronten nur gestärkt. Das deutsche Volk isteiniger dem» s-. (Beifall.) Arff unsereG an-'e fällt die
Stimme an, daß er kaum mehr imstande war» diesesWarten zu ertragen.

„Dieses Geheimnis wußte ich längst. Ich kramteeinmal als ganz junge Frau in dem alten Schreibtischvon Anselms Großvater. Da entdeckte ich das kleineFach, den Plan , die Schlüssel. Ich wurde gestört undbatte nur noch so viel Zeit, um das Papier und den einenSchlüssel in das Fach zurückzuwerfen. Den andern habeich behalten."
„Zu welchem Zwecke?" fragte Wilmar.
Angela Gerhard sah ihn ehrlich an.
„Ich war jung und phantastisch und kannte die Chronikdes Hauses und iene Geschichte von der Urahne, die einstals „graue Frau " dort und da aufgetaucht sein sollte. Ichentdeckte an einem einsamen Nachmittag den Gang —, sowie Sie ihn heute entdeckten. Ich folgte ihm und fanddas graue Gewand. Es ist alt und halbzerfallen. Wahr¬scheinlich hat es jener schönen Cäcilie oder einer ihrerNachfolgerinnen schon gedient. Ich war achtzehn Jahreund voller Übermut. Da schlüpfte ich dann und wann inden alten grauen Mantel und schreckte unsere aber¬gläubischen Leute. Und immer hatte es für mich einenReiz, zu wissen, daß ich aus meinem Zimmer verschwindenkonnte, wann und wie ich wollte. Anselm wußte natür¬lich nichts von meinem Treiben. Er war um so vielesälter, war so vernünftig, so gescheit."

„Weiter, weiter", drängte Wilmar, der fortwährendstenographierend, in seiner Ungedud, das Ende aufgeklärtzu hören, am liebsten alles andere für den Moment bei¬seite gelassen hätte. Aber die Frau sah ihn gelassen an.
„Ich kann Ihnen nicht nur das Facit von allemsagen", sprach sie, „Sie müssen die einzelnen Posten meinesLebens zusammenrechnen, sonst können und werden Siemich nie verstehen. Und alles, was ich noch erhoffenkann, ist, von meinen Kindern, von allen, an denen mirliegt, begriffen zu werden. Mehr verlange ich nicht mehr!"Sie holte tief Atem.
„Sehen Sie, diese Stunde ist für mich die ent¬scheidende meines Lebens. Ich muß alles, was ich im

alleinige Schuld an der Fortsetzung des Blutvergießens.(Sehr richtig.)
Unsere Seespeere

habe ich am 81. Januar im Hauptausschvß begründet.Auf unsere damalige Note haben wir von den Neu ralen
Ekwiderungen mit Vorbehalten und Protesten erhalten.Wir werden die Schw engkiiren, die für die Neutralen da¬raus erwachsen, nach Möglichkeit mildern, wenn auch keinZw ifel daran bestehen kann, daß diese Schwterigkei'en in
erster Linie durch die brutale Seetyrannei Englands veran¬laßt sind. (Sehr richtig) Diese Knechtung wollen und
werden wir vernichten(Betsall.)

Uosrr unverrückbarer Entschluß
ist, den Zweck der Sperre und dingt zu erreichen(Lebhaf¬ter Beifall) und die 3 it wird kommen, wo uns euch dieNeutralen dafür danbar sind. Einen Schritt weiter alsdie übrigen Neutralen sind die Bereinigten Staaten vonAmerika gegangen.

Ptäsidenl Wilson
hat beim Eingang unserer Note die diplomatischen Bezie¬hungen schroff abgebrochen, lieber die Grünte habe ich
irgend eine amtlich Mitteilung nicht erhol en(Hört l Hö tl
Diese Form des Abbruchs der dtp!-:ma «scheu Beziehungen
zwischen zwei Großmächten, die tm F,leben nebeneinanderwrkren, Ist wohl ohne Vorgang in der Geschichte. Betdem Mangel jedes Dokunnnts bin ich aus Reutermeldun¬gen über die Boischast Wilsons an den Kongreß angewie¬sen. Sollten dt. se Berichte richtigs-in, so müßte ich ent¬
schieden Dideisp uch dagegen erheben. Wir haben die
Freundschaft um den Bereinigten Staaten als Vermächtnis
Friedrich des Großen immer hach geholren. PräsidentWilson aber, der es noch kurz vor dem Kriege als den
besten Gepflogenheiten des Völkerrechts emsprechend bezeich¬net hat, daß den beiden in Mexiko kämpfenden Parteiendie Munitionslteserung verweigert wird, hat seine Ansichts hr rcsch geändert. (Ledh. Z stimmnng.) Auch den Vor¬wurf muß ich zurückwersen, daß die Zurücknahmeu serer
Zusicherungen der Ehre und Würde der Bereinigten Staa¬ten zu nah» getreten seien. Wrr hatten audrücklich erklärt,daß diese ui srre Zusicherungen an Bord.halte geknüpfts i-n (Lebh. Znsttmm' ng ) Der Konzier „erl est d e Ke»
Innersten empfand, bloßlegen. Und doch fühle ich es, daßes eine Wohltat ist, endlich sprechen zu dürfen."

„Gestatten Sie mir eine Zwischenfrage: Waren Sieeine glückliche Frau ?"
Sie hob den schönen Kopf.
„Ja und nein. Ich achtete meinen Mann, geliebthabe ich ihn nie. Unsere Naturen waren zu verschieden.Aber ich hatte meine Kinder. Allmählich gewöhnte ichmich, nur in diesen Kindern zu leben. Und dieseschrankenlose Liebe trieb mich bis zur Schuld. Ich sahkeinen anderen Ausweg für Dagobert. In den marter¬vollen Stunden jenes entscheidenden Tages habe ichtausend Qualen erlitten. Eingehüllt in den grauenMantel bin ich wie eine Verzweifelte durch den geheimenGang gelaufen und habe immer wieder an Anselms Türgehorcht, ob er sich nicht von Linsiedt, dann von Dagobertnoch umstimmen ließe. Was eine Mutter leiden kann,das habe ich gelitten. Gereift ist der Plan , der am Nach¬mittag schon mir vorschwebte, erst zum festen Entschlüsse,als ich in meinem Vtrsteck die ablehnende Antwort meinesMannes an Dagobert vernahm. Der Tote mag es mirvergeben: aber in jenen Augenblicken habe ich ihn, denkühlen Rechner, gehaßt, wie nur eine Mutter hassen kann,der man ihr Liebstes nehmen will. Und die alte Frau,in deren Herzen keine weiche Regung mehr aufbiitzte,die mich und meinen Sohn schmähte mit schneidendenWorten, diese Frau habe ich in tiefster Seele verachtet.In jenen Minuten hatte ich gar nicht die Empfindung,vor einer Schuld zu stehen. Ich war im Recht, denn ichkämpfte für meinen Sohn."

Frau Angela war aufgesprungen und sah mit fieber¬haft glänzenden Auge" um sich. Die Aufregung, welchesie bisher mühsam niedergerungen, brach sich jetzt Bahnmit aller Macht.

(Fortsetzung folgt.)



treffenden Abschnitte der Note vom4. Mai ) Zwischen
dieser unserer Note und der amerikM tschen vom 10. Mai
war ein so tiefgehender Unterschied, daß niemand an der
wirklichen Sachlage zweifeln konnte und niemand hat sich
wunsern können, wenn wir am 31. Januar feststellten, daß
9 Monate nach jenem Notenwechsel die Fr-iheit der Meere
nicht wiederhergestklH sei und daß wir die Folgerungen da¬
raus ziehen müßten. Man hat gesagt, Engla d zerstöre
nur erjetzliche wütschafiliche Werte, wir aber unersetzliche
Menschenleben. Dieser Unterschied rührt aber nur daher, daß

Amerika sich den Forderungen Englands gefügt
. at. Was wäre wohl geschehen, wenn Amerika auf den

-.gestörten Be:kehr mit Hamburg und Bremen den glei¬
chen Wert gelegt hätte, wie auf den mit England? Der
Abbruch der Beziehungen zu uns und die Bemühungen,
die Neutralen gegen uns zu vere., igen, haben die gewün¬
schte Wirkung nicht gehabt. Wir bedauern dksen Abbruch.
Aber nachdem unser ehrliches Friedensangebol aus schroffe
und höhische Abweisung gestoßen ist, gibr es für uns

kein Zurück mehr, sondern nur noch ein Vorwärts.
(Bravo.) Daß England di,- unumschränkte Anwendung der
der U-BooreWaffe als größtes Verbrechen der Weltgeschichte
bezeichnen würde war voran, zust hm. DasBölke-recht ist
nach seiner Ansicht für alle bindend, für England aber nur,
sô . tt es seinen Interessen dient. UnserUüerseedootskrieg
ist üie Erwiderung aus die englische Hung blockads(Sehr
richtig.) Mü dieser Hungerblockade hat England nach al-
len Mastern geardei et. Die südafrikanischen Konzentrations¬
lager. die für all« Zeiten ein Schiedst ck in der G>schichte
Englands sein werden und die 15 bis 16 000 Bursnfccmen
und Kindern bas Leben gekostlt haben. (Hört! Hört!)
sind das Borbld für den Aushungrrungkkii-g gegen uns.
Auch wir sollten durch die Leiden unserer Frauen und Kin¬
der zur Unterwerfung gebracht werden, England ist es,
das von Anfang an den Krieg zu einem Krieg von Boik
gegen Boik gemacht hat. Uns blieb nichts anderes übrig,
als nach dem Grundsatz zu handeln: »Aus einen groben
Klotz gehör! ein grober Keil!" Im übrigen scheint Eng¬
land jetzt die ihm von demU Boo-skrieg droh uide Gefahr
zu erkennen. Die bisherigen Erfolge übrrir.fft-n die Erwar¬
tungen unserer Marine weit. (Lebh. Beifall.) Die See»
sperre ist seit4 Wochen in Kraft. Anfangs war sie noch
zu Gunsten der Neutralen gemildert. Biele U-Boote ha¬
ben auch noch nicht berichtet. Die Feinde geben ihre Ver¬
luste viel zu gering an. Wir können mii den Erfolgen
mehr als zufrieden sein. Eine Blockade haben wir nie¬
mals erklärt, sondern nur ein oesttmmies Sperrgebiet fest-
gksetzt. Daß emzelne Schiffe der Gefahr entschlüpfen, ver¬
sieht sich von selbst. An dem schisißüchen Erfolg wird
da» nichts ändern. Dank der unvrrgl chlichen Bravour
unsererU-Boote haben wir darüber volleG.rmtzheit. (Ledh.
Beifall.)

Das Volk in der Heimat
hat das in dkm Aufruf des Kaisers vom 12. Januar aue-
grsprochene Vertrauen voll gerechife tigt in allens inen Tei¬
len, im Kamps, Arbeit und Dulden. Wir haben einen
schweren Winter hinter uns. Aber das Heidentum unserer
Frauen und Kinder hat schon jetzt den englischen Aushun¬
gerungskrieg zu Schanden gemocht. (Bravo.)

Die militärische Lage
hat sich seit meiner letzten Rede wmig verändert. Ueberall
sind unsere Fronten verstärkt. U s re tapferen Soldaten
blicken vertrauensvoll auf ihren st gesgewohnten Führer.
Unsere Landsronten sind für alles bereit dark der genialen
Leitung unserer obersten Heeresleitung. (Lebh. Beifall.)
Aber auch an der Wassersront find wir voll a«ruscht unü
unsereU-Bootswaffe hat sich in den letzten Monaten ge¬
waltig verstärkt. So gehen wir mit vollem Vertrauen den
nächsten Monaten entgegen. Unser unbeugsamerW lle,
nicht zu dulden, daß wir in Sch nach geraten, d-ßwk der
Freiheit entsagen müssen, führt uns zum Siege (Lebh.
Beifall und Händeklatschen im Hause und auf den Tribünen.)

Abbg. G as Westarp (Kons.) : Inniger Dank ge¬
bührt unserem Volk draußen und daheim. T eu sind alle
Söhne unseres Volkes in der Pfl chte süllung. Die Ver¬
schiedenheit der Meinungen Über die Friedensziele wird uns
die Ewigkeit!m Willen zum Kämpfen und zum Durchhal¬
len nicht zerstören. Wir müssen die Daftlnsbrdingungkn
unseres Volkes für alle sichrra. Nach dem Kri-ge müssen
unser Handel, unsere Industrie und unserB.rk-h Kon Kur-
renzsähig bleiben gegenüber England urd Amerika. W r
können deshalb nicht die ungeheuren Kriegslasten tragen.
Wir brauchen Ei d,lungeland, das in den mit unserem
Blut eroberten Gebieten geschaffen we den muß. Z un
Kriegführen gehören in erster Linie Erz und Kohle. Bei¬
des finden wir bei Vricy und Longiry. Der Antwerpen»
Hasen ist unbedingt nötig für unsere Unabhängigkeit von
England. Ostpreußen muß geschützt werden gegen neue
Einfälle der Russen. Für die Versenkung der holländischen
Schiffe ist E gland, daß die Schiffe am rechtzeitigen Aus¬
laufen verhinderte, veramwortlich. Auch gegenüber Amerika
gibt es kein Zirück im U-Bootskrieg. Der Eisvlg erfüllt
uns mit Zuversicht. Nicht die Versenkung, sondern die
Auflegung drr neutralen Schiffeb-deuiei den Erfolg. Der
uns stets feindlich gesinnte Präsident Wilson kommt nun
glücklicherweise nicht rmhr als Friedensvermiltier ln Frage.
Unser Heer und seine genialenF . hrer gewährleistenms
den Steg, den wir nötig haben zur Sicherung unseres Da-
seins und unserer Entwickelung für alle Zukunft.

Die Wetterberalung wird aus Mittwoch1 Uhr vertagt.
Schluß V.6 Uhr.

Der Weltkrieg.
Dev amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier, 28. Februar.

Amtlich. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Englische Erkundungsvorstöße gegen einige
Stellen der Artoisfront wurden abgewiesen.

Im Ancregebiet verliefen Jnfanteriegefechte
im Vorfeld unserer Stellungen nach Absicht der
Führung.

Westlich von Vailly an der Aisne wurde eine
unserer Luftsicherungen von den Franzosen über¬
rumpelt; durch Gegenstoß kam die Postenstellung
und die bereits gefangene Besatzung wieder in
unsere Hand.

Auf dem linken Maasufer scheiterten franzö¬
sische Teilangriffe, die nach starkem Feuer nachts
gegen unsere Gräben nordöstlich von Avocourt
vorbrachen.

Westlich von Markirch(Vogesen) schlugen
Unternehmungen von vier französischen Aufklä¬
rungsabteilungen fehl.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des

GeuerklseldWarschlllls Priuz Leopold von Bayers:
Die Lage ist unverändert.

Front des Generalodersten Erzherzog Zsseph:
Beiderseits der Valeputna-Straße im südlichen

Teil der Waldkarpathen brachte ein gut vorbe¬
reiteter, forsch durchgeführter Angriff unsere
Truppen in den Besitz mehrerer russischer Hö¬
hensiellungen, 12 Offiziere, über 1300 Mann
wurden gefangen, 11 Maschinengewehre, 9 Mi¬
nenwerfer erbeutet. Die genommenen Linien
wurden gegen mehrere nächtliche Gegenangriffe
gehalten.

Ein südlich der Straße gelegener Stützpunkt
der Russen ist nach Zerstörung seiner Anlagen
wegen für uns ungünstiger Lage ohne feindliche
Einwirkung wieder geräumt worden.
Heeresgruppe des Generalseldurarschalls von Mackensen:

Nichts Neues.

Im Cernabogen griffen die Italiener die von
uns am 12. Febr. genommenen Höhenstellungen
östlich von Paralovo nach ausgiebiger Feuervor¬
bereitung mit starken Kräften an. Der Angriff
brach verlustreich zusammen. Kein Fuß breit Bo-
den ging verloren.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Englands linke Flanke.
Basel. 27. Febr. Für deodochtenswert halten laut

„Kriegezettung" die »Vaster Nach' ichten" eine An führung
des Sachoelständ'cen de- »Manchester Guardian", der sagt,
daß der U-Boctklieg einfach der Versuch sei. die englische
linke Flanke zu umgehen und daß also die deuis de Offen¬
sive im Westen mit demU Boolkrieg tatsächlich schon be¬
gonnen Habs. Die Absicht des U Bomk ieges sei, dis eng¬
lische Armee von chrer Basis abzuschneiden urd selbst,
wenn es der englischen Armee gelänge, die deutschen Siel-
lungen zu durchbrechen, seien die Engländer verloren, da
alsdann das englische Heer von seiner Belsorgungsbasts
abgeschnittrn je». (Südd. Zig.)

Rußlands Genera1 «ufgcbot.
dr Wien, 27. Febr. Das »Neue Wiener Journal"

berichtet, daß nach einer Meldurg der »Russikija Ws do-
mostt" jeder waffenfähige Man-, in Rußland nunmehr zum
Militär einberusen sei. (Südd. Zig.

Die Besetz« g vo« Kut-el Amara.
Amsterdam, 27. F »br. WTB. Eine hiesige Presse-

agentur meldet, daß die encliche« Truppen Kw-el-Amara
besetzt haben. (Nach den htzttägigen lürdtschen Meldungen
konnte daran nicht gezweiselt werden.)

Der Seekrieg.
Amsterdam, 27. Febr. WTB- »Bllgemeen Handels¬

blad" meidet aus Lo Won, .daß aus Berichten über d e
Torr edierung der „Lcconia" heroorgeht, daß das Schiff
zwtimol getroffen wu de. Der zweite Torpedo traf 20
Miauten nach dem eisten, nachdem die Boote Herabgelossiu
Worten wuen. Die 8 Boote trieben von Sonniog 10 Uhr
abends bis Montag früh umher. In einem Boot, das

leck war, starben einige Paffagiere an Erschöpfung. Man
glaubt, daß 13 vermiß; werden, darunter2 Amerikanerinnen.
Unter den Geleiteten befindet sich der Kriegs-Korrespondent
der »Chicago Tribüne", Gibben.

London, 27. Febr. WTB. (Reuter.) Die Cunard-
linie terlt mit, daß alle Personen an Bord der »Laconia"
gerettet seien.

London, 27. Febr. WTB. »Daily Chroncle" be¬
richtet aus Qaesnflown: Die »Laconia" wurde bei verhält¬
nismäßig ruhigem Wetter torpediert und holte stark nach
der Seit-: über. Die Boote konnten nur mir Schwierigkeiten
heradgelasssn werden. Es herrschte keine Panik. Nach
den Schätzungen der Passagiere find 10 bis 22 Personen
ertrunken, darunter2 Amerikaner. Im Ganzen befanden
sich etwa 300 Menschen an Bord, darunter5 Amerikaner.
Me Torpedierung geschah am Sonntag abend umV̂ IO Uhr.
(Notiz: Im Widerspruch dazu steht dre Meldung der Di¬
rektion der CunarürinE, daß alle Personen, die sich an
Bord der »Laconia" dsfandrn, gerettet wurden. Es läßt
sich vorläufig nicht seflftcüen, welche Meldung die spät?re ist.)

Bern, 27. Febr. WTB. Dem „Trmps" zufolge ist
der Minensucher»Noella" bei einer Pairorüllensahrr aus
eine Mine gestoßen und gesunken.

Durch unsere U Boote versenkt.
Bern, 27. Febr. WTB. Der Berichterstatter des

„Matin, der mit Fischern des Kanals eine Unterredung
hatte, teilte mit, vor einigen Tagen sei eine ganze Fischer-
flotte von einem deutschen Unterseeboot versenkt worden.

London, 27. Fevr. WTB. Ltoyvs melden, daß die
britischen Dampser »Seagull" und »Headley" versenkt
worden sind.

Der Tauchbootkrieg «vd die italie «. Zufuhren.
Berlin, 28. Febr. Aus demk. k. Kriegspresscquar-

Im wird der„Tügl. Rundschau" berichtet: UnsereU-Boote
im Mittklmeer reichen mit ihrem Aktionsradius schon jetzt
fast unmittelbar bis an die iialimische Front h naus. Na¬
türlich nicht durch Geschütze und Torpedos, aber durch
stärkste bereits deuttich spisidme Einwirkungen. Zahlreiche
eingrvlachtc italienische Gefangene, L.e ausnahmslos einen
sehr ntsSergeschikgenen Eindruck machen, Klagen darüber,
daß die Brot- und Kostgrbüh:en vollkommen unzureichend
geworden sind. Kohlen und Petroleum sollen überhaupt
nicht mehr amgegeben werden. Der Uritsrseebooikrieg
scheint affo tatsächlich die iraUenischcn Zufuhren völlig lahm
zu legen.

Eine Fahrt unter Kriegsschiff Geleite.
Kopenhagen, 27. Febr. »Politiken" meldet, laut

»Nat.-Zlg.", aus Amsterdam: Drei englische Dampser
mit Paket- unü Brlejpost sind m Rotterdam ang langt.
Dre Schiffe wurden dis zur holländischen Terriroriargrenze
von englischen KttrgesHiffen eskoiiert. In offener See
wurden die Geleitschiffe verj iedene Male heftig son einem
deu-schen Unttrsredoot angegriffen, und erst nach einem
auße.o d ntsich ervttietten Kampfe, bei dem das beuische
Unterseeboot beständig aus- und ntedertauchie, glückte es
Len engl scheu Krugeschiffen, den energischen Feind zu ver¬
treiben, d.raber keinerlei Schaden genommen hat. (Süod.Zlg.)

Ein Amcrikauerschiff durch die Sperre.
GKT. Bafel, 27. Febr. Die „Basier Nachrichten"

melden aus London: Stach einem Kobrltekgrarnm aus
Neryork ist der amerikanische Dampser „Philadelphia",
welcher ve stoffene Woche von Liverpool in See gestochen
war, ivohibshatten in Nsuyork eingsttoffen. Es ist dies
das erste amerikamsche Schrff, das die Untsrseebootsperre
gebrochn har. (Südd. Ztg,)

Vermischte Nachrichten.
Eine Anfrage au de« Kanzler.

Berlin, 28 Febr. WTB. Bon nationaWeraier
Seite ist im Reichstag folgende kleine Aif.age an dm
Reichskanzler gerichtet worden. Es lagern erhebliche Kleie-
vor äte in drn etnz lmn Provinzen, ohne daß es den Land¬
wirten gelingt, Kleie für ihre Wir sch rst zu beschaffen und
zu erhalten. Sind dem Herrn Reiche Kanzler diese Verhält¬
nisse bekannt und beabsichtigt er zur Unierstützung der Lund-
wir schuft und damit für die BolssernLhrung durch Errei¬
chung vermehrterM lcherzeugung einzut-elen?

Wiedereröffnung des russische« Reichsrats
und der Duma.

Petersburg. 28 Febr. WTB. Duma und Reichs¬
rat hoben itpe Sitzungen wieder ausgenommen.

Aus Stadt und Bezirk.
Raaoie» 1. März 18 »?

Ehrentafel . WSE
D»e Su -e-i e Verdienstmedaille erhlett Hans Walz

von hier, Rrseroe-Dioision 54.
Haferzulageu für Ochse» und Kühe.

Während der F.ühjch rbestsUung we den in verstärk¬
tem Motze Ochseu und Zugkühs zur Feldarbeit herange-ogen
werden müssen. Da von ihrer Lestungssähigkeit der Erjag
der Bestellung«vhiingt, hat das Kr-egsernöhrüngsamt wieder
eine geringe Haserzvlage für diese Zugtiere bewilligt und
zwar darf in der Zeit vom 1. März bis 31. Mai 1917
an die zur Felda»bett verwendeten Ochien und die in Er¬
mangelung anderer Zugiiere zur Feldarbeitv-rwendeten Kühe
in der B,sch,ä>Kuno aus höLstene zwei Kühe für den ein¬
zelnen Berrteom-t Genehmigung der zuständigen Behörden
je ein Zentner Hafer verfüttert werden.



I » der Sitzung der Gemeiudekollegie«
vom 21 . Febr . ISI7

w r̂de die Voranschläge der Stadtoerwal¬
rung für 1916  beraten. Bei der  Armenpflege
betragen dis eigenen Einnahmen 4819 Mir., die Ausgaben
8819 Mk., darunter Armenauswcmd 7400 Mk. Der Ab-
mai gel von 4000 Mk. wird gedeckt aus Restmitteln 1000
Mk. und Einst.Uung in den Hauptooranschlag 3000 Mk.
Die Zulagen an den Spitalmeister für Verpflegung der
Spttaliten ufw. wurde ab 1. Jan . 1917 um 100 Mk.
jähc! ch erhöht und verwllttgt solange die Teurung der
Lebensmittel anhält. Die Feuerlöschkasse  schließt ab
in Einnahme mit 200 Mk. und Ausgabe mit 900 Mk.,
so daß sich sin Abmangel von 700 Mk. ergibt, der in den
HaupworanschlaZ der Stadtpflege eingestellt ist. Infolge
der Einberufungen sind die Feuerwehravgaben von 800
Mk. auf 200 zmückgegangen. Beim Voranschlag der
Wasserleilungskasse  setzen sich die Einnahmen
von 7450 Mk. aus 6800 Mk Wasftrzinse und 650 Mk.
Kapttalzinse zusammen, während die Ausgaben zur Ver¬
waltung. Werksmiterhallung, Verzinsung und Tlzung der
noch 53,928 Mk. betrage-dm Wasserleitung-schuld sich
aus 4850 Mk. laufen. Der Vorschuß son 2600 Mk. wird
der Rücklage für Erweiterung des Waffe-leümgsnetzes zu
gewiesen, die im ganzen 26.723 Mk. beträgt. Für dis
teilweise Verso gang des Wafferzinselnzugs in der Frei¬
zeit schält Schutzmann Müller eine autzewrdemlrchr Be-
lshru ;g van 90 Mk. DieS t a d t w a l d ka sf e , welche
das Hiebs fahr 1. OKI. 1915 bis 1916 umfaßt, hat Einnah¬
men 120.260 Mk., danmlcr für Holzerlöse 118,391 Wk.
und Ausgaben 40,260 Mk. n. a. sind vmgesihm 1500
Rückstellung für die Waldwegverb-fferrmgen nach dem Kteg.
Der Uebsrschuß mit 80 000 Mk. (gegenüber 56 000 Mk.
im Vorjahr, wo nur 4300 Festm. statt 5000 Festm. ge¬
schlagen wurden) in den Borarschlag der Smdislegr ein¬
gestellt. Ein Min. E laß über die Abhilfe des Brenn¬
holzmangels  wird bekannttzegcben. Me darin vor-
geschlagenen Maßnahmen sind großenteils bei uns schon
länger dmchgesührt. Einen Ausschluß der fremden Kaufslied¬
haber kann bei den hier vorliegenden besonderen BeichM-
mfssn das Wort nicht geredetw d n. dagegen wird ein¬
stimmig ungeordnet, daß rei den öffentlichen Bkrsteigsmn-
gen nur mit schrifklcher Ermächtigung  künf¬
tig noch für drtie geskigett werden darf. In der Hiebs¬
periode 1916/19!7 dürfen zurächst für jede Haushaltung
nicht mehr als 4 Rm., für jede Bäckerei vorerst nicht mehr
als 8 Rm. zusammen gefingert werden. Da den ganzen
Sommer über gsjchlaqen wird, ist wohl eine Besserung der
Verhältnisse in Aussicht zu nehmen. Eine verständige
Ernststt der Kaust lebhaber könnten die übertrieben hohn
Brennholzpreise am besten regulierenI Dir h'esigen
Schreinermrister sind in Sorge bei den nächsten Submis¬
sionen das notwendige Weckholz nicht zu b»kommen und
bitten deshalb um Aussonderung von ca 260 Festm. ge¬
eignetes Stammholz, das unter ihnen öffentlich ve steigert
werden soll und wobei sie sich verpflichten noch5°/g über
den Durchschnitt der übrigen Stammhi lzerlöse dmrrtz-rde-
zahlen. Die Kollegien beschließen einstimmig dem Gesuch
Rechnung zu tragen, und den nächsten StamMhcllzoerkrms
im ganzen zum öffentlichen  Ausstreich zu bringen.
Dir Beratung deLHauptvoranschlagsderStadt --
pflege  gingen einige Beschlußfassungen voraus. Zur
nächsten Kriegsanleihe sollen 30,000 Mk. fiadtstürg gezerch-
net werden. PülizeiwachlmristerZiegler rückt normativ-
mäßig auf 1. Okr. 1916 um 100 Ms. jährlich vor. In¬
folge der anhaltenden Teurung wird Sraotbaumeisttt Lang
eine sortliche und Stadtsleger Lenz eine einmakge Zulage
oerwMgt. In Würdigung seiner Leistungen wird dem
Stadtvorstand eine außerordentliche Vorrückung einstimmig
zugeftanden. Aus den einzelnen Etatesätzen ist noch mi-
Zuteilen, daß der Ertrag des Obstes Heuer 7248 Mk. ge¬
gen 2609 Mk. im Vorjahr betrug. An Anmschaden hier
27,000 Mk im Borjah 24 000 Mk., für Friedhoferweiter-
nng 6250 Mk.. einen neuen Leichenwagen 1500 Mk. sor¬
gesth?n. Die Unterhaltungskosten für Straßen und Wege
einschließlich Brücken und Kana! hier zu 15,595 Mk. ge¬
gen 12 600 Mk. im Vorjahr angenommen. Als 4. Rate
für die Neubewalzung der Hatterdacherstraße 7000 Mk.
eingestellt, so drß jetzt 10.000 Mk. zu diesem Zweck oe»
sü-rbar sind. Für Kriegswohisahrkzwecke sind wiederum
3000 Mk. sorgest hm. Der Vorsitzende verbreitete sich
emgthrnd über dieses besonders wichtige Gebiet gemeind-

licher Tätigkeit im Krieg. (Eins gedrängte Zusammen¬
fassung folgt in einer der nächsten Nummern hierüber.) In
Nachfolge-dem teilen wir Las wesentlichste mit.

Der Haupworar schlag schließt mit
117 834 Mk. Einnahmen und
186 934 Mk  Ausgaben, so daß sich ein

Abmangel von
68 200 Mk. (i. B. 60000 Mk.) ergibt,

derwie imVmjahr durch eine Umlage auf das Grund-,Gebäude-
und Gewerdeküiloster in Hche von 7,6°/g- 43 000 Mk.
und einem Zuschlag zu den staatlichen Lin-
he tesätzen der Einkommensteuer mit 5,3°/o- 25 400 Mk.
zu decken beschlossen wird.

LeKtL RKchrtchLZN,
Sämtliche 6L6.

Rotterdam , 1. März. Drahib. Aus Washington
kommt die Noch icht. baß der Präsident von Cuba
dringend NM beschleunigte Trupp nseuduvg nach
Cu a gedere» hat , da zwei Drrttel der Insel in
Aufruhr stehen.

Kopenhagen, 1. März. Drahkb. . National Ti-
dende. melder: Die seit einiger Zell über die Wiederauf¬
nahmed-r AussuhModukle nach England gesüh ten Bei-
Handlungen sind gestern mit dem Ergebnis adg«schlossen
worden, daß die Aurfuhrschiffe wieder abcphm werden.
Gestern sind die e stm drei Dampfer nach Norwegen ab¬
gefahren. Am F eitug gehet Dampfer vonh-er direkt nach
Aber tuen ab Mit der Anmusterung der Schtffsbesatzungen
ist unmittelbar nach der Unterzeichnung des Abkommens
zwischen den Reellem und den Seeleuten begonnen worden.
Der Streik der Schtffsbesatzungen ist damit beendet.

Die Kriegslage am Abend des 28 . Februar.
Berlin , 28. Februar. WTB. Drahib. Abends. Amt¬

lich wird mit«stellt:
Aus dem Norduser der Somme griffen die Eng¬

länder zw schen Le Tmrrsloy und Sallly an. Sie sind
abgewiesen worden. An zwei Stellen unseres vordesten
Grabens wird noch grkämpst.

Im Osten keine größeren Ges-chishandlungen.

Stimmen aus der Oeffentlichkeit.
(Für die in diesem Teil erscheinendenArtikel übernehmen wir nur

die pretzgesetzliche Verantwortung. Die Echristleitung.)
Entgegnung auf den Artikel „Huudv rgistnugen ".

Es ist unwahr, daß die FoistbetzördeG fr ausgegeben
hat und daß Fallen gestillt werden, weiche Menschen oder
Hunden gefährlich sein können.

Oberförster Kübler.
Mutmaßt . Wetter am Frettaz und Samstag.

Ausherternd, wieder erwus kälter.
Für die EchristleitungverantwortlichK. O. Braun,  Nagold.

Drucku. Verlag der G. W. Zaiser 'fchen Buchdruckeret(Karl Zaiser) Nagold.

Amtliches.
K . tzbevcrrnt Wagokd.

Betreffend Vergütung für Kriegsleistunge».
Die Inhaber der Anerkenntnisse über tie Vergütung

für die zu Lozareiizwecken erfolgte Uebellaffu-ig des Kur¬
hausesW-lldlust und d n G w-rdkschulgebäudes in Nagold
rm Monat Nov mber ISIS werden ansgesordert, die
Anerkenntnisse dehnst, Enchtgennahms von Kapital und
Zinsen bei der Ooera-M pflege Nrqold vorzulegen.

Nügold, den 26. Februar 1917. K. Oberaml:
K o mai e r e l l.

Dir Oltsvorsieher werden angewiesen, Bestellungen aus
Rapskuchen

bis zum 10 März 19.7 «nlgegsnzunehmen und an die
Oberamtspslege zusammengestellt wette zuueden.

Der Preis steit sich aus 13 50 ^ für 1 Zir.
Nagold, den 28. Febr. 1917. K. Oberamt.

Kommerell.

Bekanntmachung betr . Ziegenlämmer.
Gemäß§ 1 Abs. 1c der Bersügung des K. Ministe¬

riums des Innern, betreffend Schlachtoerboie, vom 24 Febr.
1917 („Staatsünzeiqer* Nr. 47) dürfen weibliche Ziegen-
lämmer(Zicklein, Kitze) nicht geschlachtet und auch nicht
zum Zweck der Srlachtung oerkoust werden. Eine Aus¬
nahme kann die Octepolizeibeibehö-de des Uisprungeorts
des Tieres nach§ 2 der Verfügung zulaffen, wenn
a) das Lamm wegen Mangels an Milch infolge Erk an-

kung oder Verlustes des Muttertieres nicht bis zur Ab¬
gewöhnungb-h lim werden kann, oder

d) der Absatz des Lammes zur Aufzucht an einer anderen
3 egenzüchter oder Ziegenhalter oder eine Auszuchistailon
nicht gelingt, oder

c) das Lamm»an Estern abstammt, welche nicht einer der
in Württemberg anerkannten Zuchir-chtuagcn (wetze,
hornlose Züge und rehfarbene, hornlose Schwarzwald-
ziegr) entsprechen.
Es hat demnach jeder Ziegenzüchter, der im Besitz

eines vermöge stiner Abstammung und Beschaffenheit ans-
zuchtwürdigen weiblichen Lammes ist, dos er nicht stllst
ausziehen kann und hinsichtlich dessen nach den bestehenden
Bestimmungen eine Ausnahme von d m Schlachwerbol
nicht erteilt werden darf, zunächst den Versuch zu machen,
das Lamm an einen anderenZ-egenzüchier zum Zweck der
Aufzucht zu verkaufen. Für die Fälle, in welchen der
Absatz für Auszuchtzwecke an andere Züchter nicht gelingt
sind m-t den Auszuchchetionen Hardih us O/A. Roitweil
Hall, Langenau O/A. Ulm, Oßweil O/A. Ludwigsburg,
Pfullingen O/A. Reutlingen, Nürtingen urd Grunbach
O/Ä. Schorndorf folgende Vereinbarungen über den An¬
kauf son Ziegenlämmern genossen word-n:
1) Es werden nur aufzuchtwürdige Lämmer im Aster von

nicht unter 4 Wochen gekauft, die von Estern abstam¬
me», welche einer der in Württemberg anerkannten
Zuchtrich nagen (weiße, hornlose Ziege und rehfarbene,
hornlose Schwarzwaldziege) ang-hören.

2) Der Abnahrrepreie für die Lämmer beträgt bis zu
1 Mark 80 Pfennig für das Pfund Lebendgewicht.
Maßgebend für die Berechnung des Preises ist das nach
der Ankunft der Lämmer in der Awzuchtstatton ermit¬
telte Lebendgewicht. Die Festsetzung des Preises für
das Pfund Lrbendgewichi innerhalb der vorgesehenen
Grenze erfolgt durch den Lester der Aufzuchlstatton oder
seinen Beauftragten unter Berücksichtigung des Zucht-
wer-s des Tieres (Abstammung, Beschaffe-h it usw.).

3) Die Eisenbohns achckosteu werden von der Aufzuchtsta¬
tion getragen, die T anspor-kosten werden frachtfrei zu-
rückqeschicki. Die Verlustgesahr bei der Verschickung
des Tieres trägt der Verkäufer.

4) Sofem von Züchtern-ntgegen den Bestimmungen in
Z-ffer 1 Lämmer an die Auszuch staiion geschicktw?r-
den, welche nicht auszuch wllcöig sind, können di je
Tiere timehalb drei Tagen alt den Be?Käufer zurück¬

gegeben werden. I .n Einverständnis mit dem Be Käufer
und auf feine Rechnung können die betr ffenden Lämmer
auch in der Aufzuchtstation geschlachtet oder zum
Schlechten oerkaust werden.

Die A Meldung der Lämmer hat in der Regel bei
der nächstgelegenen Aufzuchlstatton zu erfolgen und zwar:
für die Auszuchtstaiion:
Kardthans bei TterzuchiinipektorM y'r in Roitweil

(Telefon Roitweil 222),
Kalk „ Tterzuchtinsp kior S .orz in Heilbronn.
Lange««» , Sekretär Damb eher in Ulm, Kreisrcgie-

rung, (Telefon Nummer 71).
Hßwt-ik , Schultheiß Lemberger in Oßweil,
Pfullingen „ Schmiedmeister Echrode in Psullingen,
Anrtiags « „ Schreimrnmster Christian Schweizer in

Nürtingen,
Hrvnöach „ Johannes Strauß in G unbach.

In Gemeinden, in denen Ziegenzuchwereinen bestehen,
empfi hlt es sich, die Anmelder-g n beim Ziegknzuchlver-
etn zu samme'n u d in emer Sammelmeidung an die Auf-
zuch-statton wei erzug«den.

Die Abich ckung der Dere an die Aufzuchtstaiionen darf
erst e>folgen, wenn die Tiere ous Gr urd der ergangenen
Anmeldung von der Auszuchtstation adgerufen werden.

Stuttgart, den 26. Febr. 1917.
Fleischoersorgungr st lle für Württemberg und Hohenzollem

Schati.

Am 1 März IS 17 findet die viert-ljäh liche

Viehzählung
statt, die sich auf Pferde , Rindvieh , Schafe und Schweine er¬
streckt. Die Aufnahme findet durch Zähler von Haus zu Hau; statt.
Unter Hinweis auf die bekannten Strafbestimmungenwerden die Buh
bescher aufgesorderl, den Zählern bereitwillig die gewünschte Auskunsi
zu erteilen.

Nagold,  den 28. Februar 1917.
Stadtsch .-Amt : Maier.

Ein sommerliches

ÄILNISI
für eine alleinstehende Person hat
bis I . April zu vermieten
Ernst Blum , Marktstraße,

Nagold.

Effringen.
Berkaufe ein Paar schöne

Läufer-
Schweine

am Freitagmittag um 1 Uhr.
Gottlieb Kaiser.

Samstag , S. März , abends
6 Uhr, werden iw Anker h er
14 Ar und 23 Ar Aecker

im Schrofen
für Heckfrüchte geeignet,

verpachtet.
Wer? sagt die Geschäftsstelled. B!

Rohrdorf.
2 starke

und eine Gchaffkuh,
31 Wochen trächtig, verkauft
Friedrich Sackman«, Schmied.

Rohr darf.
Verkaufe2

l I . alt. (Rotsch ck) cm
Samstag S. März , mittags
l Uhr.

F d. Walz
und Br --u , Schäfer.

2 coiwl->1e, gulerha'lene

LlWMim
sä- sta Ke Ochsen passend, suche zu
kaufen. P eisanqabe erberen.
I . Dettling , Gutsbes. Witwe,

Ooertaih.im.

Beihingen.
Der Unterzeichnet» ve-kauft am

Samstaa , deu 3 Mäz» «ach-
mittags I Uhr einen Wurf schöne
sta.Ke

Milch-
schweinê

Gottlieb Schnon , Säger.

sof. Befreiung garant. Alter und
Äeschl. onaeben. Auskunft kostenl.

Merkur Verfaud
Münchn, N u-euiherstr. 13/53.

^slte8t6 ZvdvvmwslsjlltadrL
küU. Kis», ^ euvviett. ersi»»d,c«>e



Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des württ. Kriegsministerims zur freiwilligen Meldung

gemäß§ 7 Absatz2 des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst
Weitere Hilfe dienstpflichtige Männer (Wehrpfl cht'ge nur dann,

wenn sie . dauernd Kriege unbrauchbar" find) werden zur Verwendung
bet Militär- und Marinebehörden, sowie Zfoiloerwaltungen im b.setzbn
Gebiet für folgende Beschäftigungsarten gesucht:

Sicherheils- und Wachdienst.
Schreibdienst einschl. Maschinenschrift und Stenographie,
Bu schm- und Ordonnanzdienst.
Arbeitsdienst.
Kaufmännischer Dienst(Buchhalter. Kasten- u. Rechnungswesen),
Kraftfahrdienst.
Technischer Dienst(Masch'nisten Heizer, Elektriker),
Bäcker- und Schlächrerdtenst,
Krankenpflegedienst.
Gerichtsdienst.
Post- und Telegraph-ndienst,
Bahn- und Speditionsdtenst,
Sonstiger Handwe kerüienst,
ferner Sachverständige für Landwirtschaft, Sachverständige fü
Molkerei. Diplomingenieure. Landmesser. Tbsbautechnicker, Buch¬
händler, Zimmerleute, Barbiere, Köche, Kellner. Auiieher, speziell
Arbeiteraufseher, Maurer. Gärtner, Buchbinder. PH-iograph n.
Setzer, Schi ytmeifter, Steinmetze, Brauer. G rber uiw.

Hilssdiknstpflichtige mit französischen oder flämischen Sprachkennk-
nisten werden bevorzugt.

Bis zur endgiltigen Ueberweisung an die Bedarisstellrn des besetz¬
ten Gebiets wird en vorläufiger Dtenstoertrag abgeschlossen. Die Hilfs-
dienstpflichtigen erha-ten:

Freie Berpflegung cd;r Grldentschädigungfür Selbstoerpflegung.
freie Unterkunft, freie Eisenbahnsahct zum Bestimmungsort und zurück,
freie Benützung der Feldpost, freie ä zlliche und Lazaretb»Handlung,
sowie einen angemessenen Barlohn für die Dauer des vorläufigen Vertrag,

Die endgilltge Höhe des L cĥes oder Gehaltes kann erst bei Äb-
schluß des endgiltigen Dienstoertrages festgefttzt werden und richten sich
nach Art und Dauer der Ardeitrweise, nach der Leistung, eine auskömm
liche Bezahlung wird zugefichert.

Im Falle des Bedürfnisses werden außerdem Zulagen gewährt
für die in der Heimat zu ve sorgenden Familienangehörigen.

Die Versorgung Hilfe dienstpflichtiger, die eine Kriegsdienstbrschä-
digung erleiden, und ihrer Hinterbliebenen wird noch besonders geregelt

Meldungenn mmt entgegen:
KrirgsminlsteriuN Abteiluna Weka Stuttgart. Olgastr. 13, Zim-

mer 31 (auf dem Umschlag schriftlicher Angebote ist zu vermerken: . B
H. i. b. G.".)

Beizubringen ist. bezw. der schriftlichen Meldung brizusügen:
1) Leumundez ugnis,
2) Militärpapiere,
3) Bescheini«ungsausweis oder Arbeitspapiere, erforderlichenfalls

eineB scheinigung gemiß § 9 Abs. 1 des Gesetzes Über dev
vaterländischen Hilft dienst(Abkehrschein).

4) Versicherung' Karlen,
5) Angabe ob der Bewerber sofort, oder wenn er verfügbar ist,
6) Gesundheitszustand.

Erwünscht ist eins Photographie.
Meldungen vonW h psichtigen, die g. d oder a. o. oder zeitig

d. u. sind, wollen unterbleiben, da dieselben für das bisetzte Gebiet nicht
in Frage kommen können.

Stuttgart, den 27. Februar !917.
Der Kriegominister: von Marchtaler.

Bekanntmachung
über die Kartoffelaufnahme.
In Brrbindung mit der B'ehzählung findet am 1. März 19l7

eilte Muhme sämtlicher KartofselMrSte
statt, dies wohl in Gewahrsam der Kartoffelerzeager (Selvstoersorger)
als der übrigen Karloffelbesitzrr(Verso gungsbeiechligie) sich vtfinden.

Die Aufnahme erfolgt du ch Zähler von Haus zu Haus.
Die Enwohnerschast bitte ich, das Geschäft der Zähler nach Mög-

lichkeit zu erleichtern und unter Hinweis aus die bekannten Strafb«.
stimmungen gewissenhafte Angaben bet der großen Wichtigkeit der Sache
zu machen.

Nagold,  den 28. Februar 1917.
Stadtschulth.-Amt: Maier.

Girudriugen , den 28. Februar 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir während der Krankheit und beim Hin»
schaden unseres lieben Gatten und Vaters

Josef Lohrer , Meß--r,
erfahren durften, für die zahlreich- Letchenbegleftung
und die Beteiligung des Krieger- u. B.teranenver
eins Gündringrn. sagen innigen Dank

die trauernden Hinlerdliedcnen. D

keverbedM HsDlüe.6.m.b.8. in UZolä.
tIeKrÜLdet 1865.

6iro-Lonto b. ä. kleieksbank unci IVllrttemb. blotendank. postsebsokkonto Nr. 402.
kernspreebsr Nr. 26.

^gonlui- doi' Mi-tl. l̂olondank in 8Mgatt.

Oer bargeldlose
Xsklungsverkebr

ist msbr denn He eine vaterländisebe küiebt Ksvorden , vir bringen dabsr eien
von uns sokonssit Andren KepfleKten

Zcdec!!' «mä IlrdemeiZMgzt6iro)'Vrrhdr
in empksblsnde LrinnernnK. 2nr kördernnK dessslbsn eröüknen vir Hedermann
(aneb ^ ioktmitKliedsrn ), Lln»str »K«nds , Krbübrsnkreie lautend « lkssliinai »-
KSi» (Oiro nnci 8«b6«kkonti ) in unseren Lnostern. Vis IIsdervsIsauK von Vs
trLxvn jeder Höbe lbsssrzsi » vir de » ILontoin babern naek iii »sr 7<d
vürtleinb . VI»t»sin, säuitlieben VslsInsbaiilipIatLvi » « . viele » so » stiKe»
Orts » vsiilx kostenlos . OederveisnllKsanktrüKe nehmen vir NN unserer
Lasse entKeKeo, dieselben können uns aber aneb mittels der bei uns K6-
bränvbii Ken veberveisunKsformnlare , velebe vir , vie aneb die sebeektormulare,
nlnsintKsItiieln abKeben, sebrittiieb erteilt verden . Line Lrosobüre , „Oie Vor-
LNK6<les kost - n. Lanksebeks " stellen vir , solange Vorrat , Kerne kostenlos
rnr VerknKnnK, vie vir aneb an unseren Leballern über «len 6iro - n. 8ebevk-
verkedr Kerne näbere Auskunft erteilen.

Unsere , seit vielen dakren bestellende 8p »rIr»8seneinrieIrt » » K bietet
ferner jedermann (aneb XiviitmitKliedevn), tzlvisKSirlivit L» sieberer und
Kiitsr ViiinK« von

Zpstkililsgon unll llöp 08 >ten-6öllls>'n.
vie VerrinsnnK beKinnt sofort vom LinLabiunKstaKtzan n. beträKt «len benti
Ken «Ltixiellen Linssät ^en entspreobend

4—p . ».
je naob VereinbarnnK. lleimsparkasse » Keben vir leibveise kostenlos ab.

^Ile sonstiKen bankmässiKkn Oesvbätte , vie:

kMälifung von vaf'loilkn,
^Mnunz isulsnlisi- koeknungsn mit und okns wodilgowälii'ung,
Vi 80 ontisl-ung und kinrug von!Vooli 86 ln und 80K60K8,
än- u. Vockaut von Wöl'tpapioi'onu. Vs!'!o8ung8l<on1»'0t>8 äoî oibon,
^inlö8UNg V8l'!o8w«' ^ l'tpspiô , 60UP0N8 UNl! f>'6Mll6l' 68>l!80l'l6N,
V6i'v,akl'ung und V6l-v,Al1ung von̂ ol-ipApioi-on, »/potli6l(6n 8lo.,

8l0 ., 8w .,
besorKen vir ebenfalls kulantest und sttzben mit näberen Auskünften bereit-
villiKst rn viensten.

i sbsr aii « VvriiiöKSi»8»iiKvISKv»I»vit <i»nnssrsi t»vsebäktsfrvniil1v
vlrd KSKSniiker ivtisriiiunni» und KSKSi» H«<1« Vs borde nnbeüinKtv Ver-
svinvisKSnlisit bsobnebtst

lViiliM- und Votf.-
Veroin kiagold.

Krneqerbeerdiquug des Otto
Köti'ch findet Freitagmittag 2
Uhr stad. Zur zaylrUchenB«t ili-
gung ladet en

Der Borstand: Berstecher.
(Sammlung Lokal Traube O/z Uhr.)

(Trauerhous Maierstiatẑ.)
Empfehle mei"en aul k'imsähiqer.

Erslltter GarteOmell
iowl

AsSlaO Md
MdersMrkM.

F a« Keck, G müsehandlg.,Nagold.

Nagold , den 28 Februar 1917.

Todes-Anzeige.
Teilrehmenden, Verwandten, Freunden md Bekannten

mache ich die schmerzliche Mittelung, daß unser unvergeßlicher
Sohn, Bruder u d Neffe

Otto Kölisch,
Pionier im Ersatz Pionier Baratllou Nr IS,

n seinem l9 Alt r j hr ganz u .erwartet oerscht den ist.
Um stilleT imahme bittet:

de tiestrauernde Mutter:
Marie Kölisch geb. E sig.

Beerdigung: Fkeitagnockmwaq2 Uhr,
vomT'ane haus Mai-rst atze.
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